Humanistische Psychologie

· Ist eine dritte Kraft neben der Tiefenpsychologie und dem Behaviorismus

· Gründung: 1961 durch Psychologen und Psychotherapeuten
· Grundsätzliche Ideen:

1. Der Mensch ist mehr als die Summe seiner Teile (Körper, Geist, Psyche); er hat auch eine individuelle Persönlichkeitsstruktur
2. Der Mensch lebt in zwischenmenschlichen Beziehungen.

3. Der Mensch lebt bewusst und kann seine Wahrnehmungen schärfen.

4. Der Mensch kann frei entscheiden.

· Kernthese:
Das Individuum verfügt potentiell über Möglichkeiten, um sich selbst zu begreifen und seine Selbstkonzepte, seine Grundeinstellung und sein selbst gesteuertes Verhalten zu verändern. Dieses Potential kann erschlossen werden, wenn es gelingt, ein klar definiertes Klima förderlicher psychologischer Einstellungen herzustellen

Die Persönlichkeitstheorie

nach Rogers

Menschenbild der klientenzentrierten Psychotherapie

· Anthropologische Setzung: Der Mensch ist gut

· Der Mensch besitzt eine angeborene Selbst-Verwirklichungs- und Vervollkommnungstendenz (Aktualisierungstendenz)

· Weiterentwicklung und Reifung der Persönlichkeit 

· Der Hilfesuchende trägt alles zu seiner Heilung Notwendige in sich

· Der Klient selbst ist am besten in der Lage, seine persönliche Situation zu analysieren und Lösungen für seine Probleme zu erarbeiten
· Ist Experte für sein Erleben
· Das Selbstkonzept = Idealselbst + Realselbst ( individuellen Wahrnehmung der Realität

· Diskrepanz (Inkongruenz) zwischen dem Erlebten und dem Selbstkonzept erzeugt Spannungen
· erscheinen dem Menschen als Konflikte

· Die Umwelt beeinflussen die Entwicklung des Selbstkonzeptes
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Merkmale eines positiven Selbstkonzepts

· Verfügen über gute Bewältigungsmechanismen

· Konflikte und unangenehme Ereignisse werden leicht angenommen

· Können sowohl positive als auch negative Gefühle angemessen ausdrücken

· Können sich mit Forderungen der Realität auseinandersetzen

· Gutes Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen

· Können sich angemessen anpassen

· Können kritisch reflektieren

· Sind beziehungsfähig

· Streben nach Selbstverwirklichung und autonomer Lebensgestaltung

Merkmale eines negativen Selbstkonzeptes

· Haben kein gutes Selbstwertgefühl Glauben nicht an ihre Fähigkeiten

· Haben wenig Selbstvertrauen

· Gefühle können nicht differenziert wahrgenommen und nicht angemessen gezeigt werden

· Haben geringe Bewältigungskompetenz Fühlen sich schnell hilflos

· Wehren unangenehme Erfahrungen und Konflikte ab

· Fühlen sich leicht bedroht

· Verleugnen die Realität, wenn sie nicht mit dem Selbstkonzept übereinstimmt

· Reagieren in Konfliktsituationen mit Aggression oder Resignation

· Verzerrte Wahrnehmung

· Eigene realistische Einschätzung ist meist falsch
· es gelingt häufig nicht, sich ausreichend selbst zu verwirklichen und sich selbst zu aktualisieren

· Häufige Depression

· Sie sind misserfolgs-orientiert

· Sind eher beziehungsunfähig (Vereinsamung oder oberflächliche Beziehungen)

Klientenzentrierte Psychotherapie

nach Carl Rogers

Merkmale der Therapie

(1) Empathie

· Einfühlsames Verstehen der Welt und der Probleme aus der Sicht des Klienten

(2) Direktive Gesprächsführung

· Konfrontation des Klienten mit bislang abgewehrten Erfahrungen

· Definition „direktiv“: Sprechakt des Aufforderns 

· Gesagtes ohne jede Verfälschung mit anderen Worten wiederholen = Paraphrasieren
· Spiegel

· Dadurch wird der Klient immer weiter in seine eigene Wahrnehmung geführt
· Anregen zur Reflektion

· Klient kann sich die Antworten selbst geben, die er im Alltag nicht auszusprechen wagt oder derer er sich nicht gewahr werden kann

(3) Bedingungslos positive Werstschätzung

· Bedingungslos positive Wertschätzung gegenüber dem Klienten mit seinen Schwierigkeiten und Eigenheiten

· deckt das Bedürfnis nach bedingungsloser positiver Wertschätzung

· Ausdrücken von Solidarität mit dem Klienten

· Voraussetzung: vorbehaltslose Annehmen des vom Klienten Ausgedrückten

(4) Echtheit gegenüber dem Klienten

· Psychotherapeuten sollen nicht nur als Fachpersonen in Erscheinung auftreten, sondern auch als Person, die sich dem Klienten in Beziehung setzt

· authentisches Auftreten
· Zweckbeziehung

· Erzeugt ein Vertrauensverhältnis

· Günstiges Klima für den Wachstumsprozess

Ziel der Psychotherapie

· Der Klient lernt, sich anders zu sehen

· Er akzeptiert seine Gefühle

· Er wird selbstbewusst und lernt selbstbestimmend zu handeln

· Er wird der Mensch, der er sein möchte

· Er wird in seiner Wahrnehmung flexibler, weniger rigide

· Er setzt sich realistische Ziele

· Er wird tolerant gegenüber seinen Mitmenschen

· Er wird offen für dessen, was sich 

· Veränderung des Selbstkonzepts zum Positiven hin

· Muss immer individuell abgestimmt sein: klientenzentrierter Prozess
Der Therapieprozess

	Findungs-Phase
	Klärung der Erwartungen

· Der Klient sucht bei dem Therapeuten nach Hilfe
· Übertragen der Verantwortung für das finden der Lösung auf den Therapeuten
· Der Therapeut stellt klar, dass er keine Patentlösung geben kann; Er kann nur Hilfe zur Selbsthilfe bieten

· Der Klient übernimmt wieder die Verantwortung für seine Probleme



	Aufbauen von Vertrauen
	· Der Klient schildert dem Therapeuten seine Probleme

· Der Therapeut akzeptiert die Erklärungen des Klienten

· Ziel des Paraphrasierens: der Klient soll sich verstanden fühlen 

	Emotionale Öffnung
	· Der Klient öffnet sich gegenüber seinen positiven Gefühlen

· Ziel: sowohl negative als auch positive Gefühle gleichermaßen bewusst wahrnehmen.

	Innere Dynamik
	· Entwicklung positiver Impulse

	Phase der Reflektion
	· Überlegungen, was und wie er ändern möchte

· Wahl der Mittel: Klient und Therapeut überlegen gemeinsam, wie der Klient vorgehen kann

· Funktion des Therapeuten: die verschiedenen zur Verfügung stehenden Möglichkeiten zu klären und die Angst und die Mutlosigkeit, die das Individuum fühlt, anzuerkennen. Seine Funktion ist es nicht, zu einem bestimmten Ablauf zu drängen oder Ratschläge zu erteilen.

	Äußere Dynamik
	· Erste Handlungen des Klienten in die neue Richtung.

	Autonomie
	· Entwicklung von neuem Selbstvertrauen

· Unabhängigkeit vom Therapeuten ( Ende der Therapie


Beispiel für Inkongruenz
Eine Mutter lebt allein mit ihrem volljährigen Sohn. Jedes Mal, wenn dieser offen Pläne für seinen Auszug macht, wird die Mutter krank (bekommt z.B. Hustenanfälle, Fieber o.ä.). Die Gesprächstherapie nach Rogers erklärte die Situation der Mutter durch eine Inkongruenz zwischen der aktuellen Erfahrung (der Krankheit der Mutter) und dem Selbst (Angst, die einzige Bezugsperson zu verlieren: den Sohn). Therapieziel ist eine reifere emotionale Anpassung, indem Ideal- und Selbstbild in Übereinstimmung gebracht werden.
Bezüge zur Antipädagogik
· Nach dem Menschenbild der Antipädagogen hat der Klient in einer Therapie die Rolle des aktiven Gestalters seines eigenen Lebens.
· Genauso wie der „König Säugling“ ist auch der Klient autonom, aber ergänzungsbedürftig.
· Die Bevorrechtigung des Kindes entspricht der Souveränität des Klienten.
· Die Beziehungsstruktur von Mutter und Kind ist vergleichbar mit der Beziehungsstruktur von Klient und Therapeut.
· Gegenseitiger Respekt und Anerkennung kennzeichnet jede soziale Interaktion.
· Das zentrale Ziel der Elter-Kind-Beziehung ist ein glückliches, zufriedenes Kind. Dies entspricht der voll funktionsfähigen Persönlichkeit des Klienten.
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Existenzielles Potential zur konstruktiven Gestaltung des eigenen Lebens





Existenzielles Potenzial zur Persönlichkeitsentwicklung








